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alte denn jemand eine Ahnung, daß
Else kleine als Gelegenheitskaufdas
wundervolle Rosenservice erstanden
hatte, von dem einige Stücke durch
Bruch ein ganz kein wenig beschä-

waren ? Eo etwas warnurun-
zu kaufen. Und wenn' jemand

feilte, daß die Kaffeekanne einen
Sprung hatte und daß am Milch-

rin winziges Eckchen des Herr-
— nun , so tat man eben be-

t und sagte, daß derlei bei
Wohl nicht zu vermeiden

Weiße Kaffeedecke mit gestickter
und lose Rosen in zierlichen Va-

die Ausschmückung,
ist schade, daß du nicht mit bei uns
he sein und die Gäste selbst bewirten

sagte ihr Bruder Hermann . „Es
inen viel netteren Eindmck, wenn
ände am Tische hantieren. Könnten
Ü Grete Mangold bitten, dich bei

_ _ Amt zu unterstützen, liebe Mutter ?"
1' l̂Grete Mangold !" sagte Else veracht-
I ! denkst du hin ! Sie würde unse-
Irisch nicht zur Zierde gereichen. Ein

en, das in die Granatenfabrik geht
, ^ t für Tagelohn arbeitet ! Sie hat
IE bst unmöglich gemacht dadurch. Kein

aus unserem Kreise kann mit ihr
das sagen mein« Freundinnen alle."
m Kleine sah ihre Tochter vorrvurs»--

lJ *• »Sei nicht ungerecht, Kind . Was
w vrete anfangen, da sie doch nichts ge-

atte und weiter nichts konnte, als
Later den Haushalt zu führen ? Das
jetzt auch noch nebenbei. Hatte sief"".rz entschlossen,zu dem einzigen Er¬griffen. der sich ihr bot, und der ihr
- Einnahmen bringt, so hätte sie mit

Vater hungern müssen. Grade
Vaters willen tat sie es ja , weil sie

Uhr mit ihrer Arbeit fertig ist
noch Zeit genug hat , um ihm ein

Essen zu bereiten und die
instand zu halten. Solch ein

n verdient Eure Beachtung!"
wiegte den Kops. „Du verstehst da»

nicht, liebe Mutter, " sagte sie. „Das sind
eben ganz andere Menschen als wir. Wir
Verkäuferinnen müssen unser Standesbe-
wußtsein wahren, wir können uns nicht auf
eine Stufe mit den Arbeiterinnen stellen.
Grete hat sich durch ihren Schritt ganz un-
möglich gemacht. Und du wirst das ja am
Festabend merken, wenn sie wirklich hin¬
kommen sollte."

„Grete Mangold wird dort sein," fiel ihr
der Bruder ins Wort. . Sie hat es mir der-
sprachen, als ich sie gestern früh traf . Weißt

billige. Ich bin der Meinung , daß Her.
mann , soball»sein Geschäft aus gai^ sicheren
Füßen steht, einen eigenen Hausstand grün¬
det und eine junge Frau hcimsührt. So ge¬
hört es sich, und ich warte schon lange auf
diese Freude !"

.Eine junge Frau !" sagte Elfe spöttisch.
„Wer wird denn das sein? Ich rate dir,
nimm Martha Große , dann steckst du ihren
Vater , deinen Konkurrenten , gleich mit in
die Tasche."

„Martha Große wäre mir eine sehr lieb«

Die Sternwarte eines Bauernsohnes.

du denn, daß sie jeden Morgen schon um
sechs Uhr von Hause fortgcht? Zu dieser
Stunde wendet sich mein Schwesterlein noch
eimnal auf >die andere Seite."

„Ich kann mir's ja leisten," sagte Else
schnippisch „Ich hoffe überhaupt stack
darauf , daß ich nicht mehr lange ins Ge¬
schäft gehen brauche. Wer einen Kriegslie-
seranten zum Bruder hat, der braucht doch
nicht mehr um sein täglich Brot arbeiten."

„So ? Meinst du ?" sagte die Mutter
streng. „Dann lasse dir von vornherein ge¬
sagt sein, daß ich diese Ansicht durchaus nicht

Schwiegertochter," sagte die Mutter . . Ab«
das ist wohl ausg ^ chlossen. So viel ich
bemerkt habe, hat sich ihr Herz längst einem
Anderen zugewendet." —

„Den sie ebenso wenig bekommen wirs
wie seinen Sozius , meinen Bruder Her-
mann . Ach Mutter , sprich nicht von Dingen,
die unmöglich sind! — Wer ist also dein
Herzensschatz, lieber Hermann ? Etlva Gret,
Mangold , das Musterkind ?"

Hermann errötete jäh . „Ich will eS nicht
hören, daß du dich über sie lustig machst.
Sag ' noch ein Wott , und du sollst meinen
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stark. Und « braucht« erne
Frau.

Darum drängte er die leichte
von Eifersucht, die ihn beschlich, ■
sagte, indem ec den Blick fest auf
ter heftete:

„Grete tvird sich deine Achtung
scherzen, liebe Mutter . Dafür tf
Hand ins Feuers

„Verbrenn ' dich nur nicht 1
i schnippisch und schlüpfte bei bieftj

behende ins Neben; imrner, so
zornigen Blick nicht mehr sah,
Bruder ihren Einwurf begleitete!

Wundervolles Frühlingswetter I
das Wohltätigkeitsfest. Der schoj
garten , frisch mit gelbem Kies
voller alter Bäume , die ihre Blül
tet hatten und süßen Dust spends
zum Schauplatz eines selten frohch
ganten Treibens . Denn die Hen»
der Damen verstanden sich sehr ir
der neuesten Mode zu kleiden und h
neuen Friihjahrskostüme für ibieftn__
gespart . So erfreute sich der 2CT

Zorn fühlen!* herrschte er st, an . Sein
Antlitz glühte in leidenschaftlichem Zorn.

Die Mutter wiegte den Kopf. „Grete
Mangold ist das ärmste Mädchen des gan¬
zen Orte» . Ist sie wirklich das Mädchen
deiner Wahl, Hermann ?'

„Ja , Mutter, * sagte Hermann fest. „Wir
haben uns ja schon lange lieb. Und grade
das , tvaS Else an ihr tadelt , ist das schöne
an ihr . Weißt du, daß ich ihr ein Darlehen
angeboten habe, als di« Not bei ihnen an
die Tür « klopfte? Sie lehnte es ab . So
stolz ist sie, daß sie sagt, sie würde lieber
die niedrigste Arbeit verrichten, als auf
anderer Kosten «in leichtes Leben führen.
Was wird das einst für ein Lebenskamerad
sein, liebe Mutter . Der traurige Krieg mit
allen seinen Heimatnöten mutz schließlich
mol ein Ende nehmen : dann wird Vater
Mangold wieder eine Stellung finden , di«
seiner Bildung entspricht, Grete wird stet
und ich kann sie in mein Haus führen. Wir
haben dar alles schon so schön besprochen,
liebe Mutter. Er ist die Sonn «, die unseren
schweren Alltag verschönt. Und wir beiden
werden an einander sesthalten, und w«nn es
auch noch Jahre lang dauern sollte.*

Else drehte chm halb den Rücken zu.
„Wenn du denkst, mich durch deine Worte
anderen Sinne » zu machen, so irrst du dich.
Bildest du dir überhaupt ein, daß Grete in
der Fabrik das Tugendlamm bleibt, das sie
jetzt noch, in deinen Augen ist? Haha!
Frage doch Jeden , wie es in solch einer Fa-
brik zugehtl Da sagt einer zum andern .-du' .
— Na, da» könnt« mir passen. Bei uns
oe&e£ ein« die andere mit „Fräulein ' an.'

Herinann schwieg und ein trotziger Zug
legte sich um seinen weichen Mund . Er
konnte nicht umhin, der Schwester recht zu
geben. Der Ton in den Arbeitssälen solcher
Fabriken war kein zarter und rücksichtsvoller.
Herbe Stunden wüvden seiner Grete Nicht er¬
spart bleiben. Sie würde manchen Verdruß
Niederkämpfen müssen. Aber Kämpfe machen
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eines sehr starken Besuches, denn e$ M
zu schauen, und die Neugier wach s
minder großes Zugmittel gewesech
gute Zweck, dem die Veranstallur^
War.

Martha Große, deren Bowlch'
gegen Abend in den Vordergrund '^
die alle Vorbereitungen rechtzeaiĝ .
hatte , war noch in letzter Stunde^ ,
besonders netten Einfall geko
hatte einen „Kindertisch* zugeri
lange Tafel , mit einem schliß
Tischtuche bedeckt und mit laut
musterten Kaffeebecherchen ausges
sich Martha , von HauS zu Hart
zusammengeborgt hatte , stank etnL
von dem Schwarm der Besuchen
langen Bänken zu beiden Seiten«
Kinder der Kriegsteilnehmer und »
den Milchkaffee nebst dem dazu \
Weißbrot trefflich munden . E»H
entzückender Bild , alle die vergiük
ldergesichter, die blanken Augen f
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bilden Dann sieht ein solcher Zweig etwa wie m
Abbildung 3 aus Wir belassen ihm nun über den
beiden Ringelspießrn noch zwei Biattknospen , die
den überschüssigen Saft ausnehwen und so ver-
bindern daß die Ringelspieße durchkreiben, an¬
statt sich in Ruhe weiterzuentwickeln Auch ist
so für das richtige Gleichgewicht zwischen Saub¬
und Fruchttrieben am besten gesorgt.

Der Frnchthvlzschnitt wird am besten in,
Mai —Juni durch das Eutspitzen emgrlntel.
Zunächst cnlspitzen wir das oberste' der Seiten-

Dabe , vermeidet man , zu' dicht und z» schräg
über der Knospe zu schneiden Darüber gibt

Abbildung l » und b>Auskunft.
■t xk Der Miileltrirb wird so ge.
I schnitten , daß er möglichst
' m  fl* 10*1' wächst Tie Schnitt-
W « stellen sollen weckifetweisr über-
MW einander liegen. Lag-die letzte

noch rechts» so kommt dir neue
’WMpm ' noch links, von der Endknvfpc

. aus gerechnet^
fSjm  Dos wäre die .

flm m ganze Weisheit die fl
«MM über den Gerüst- vv|J

nDer Odftbaumschniit.
(Mit süns Abbildungen VRe .ners

bstbo Umschnitt ist eine Maßregel , die
~ - - t< Anl Mißverständnis im Gefolge har

,t schwer zu handhaben, wird fie durch
Sitzen zweifelhoster Art zu einer
~jtR Ausgabe Wo der Schnitt ganz
^br , wird eS bald böse ansseben
«rkehrt ist es. auch für die einfachen

T̂ ticn die erzwungrnsten Vorschriften
reu zu wollen- Die Winterruhe ist

>ts die gegebene Zeit , vom
tsr Baunifchnitt zu reden.

« und cs ist berechtigt,
on{̂ an  kii 'ler Stelle

nx fffia immer wieder mal daraus
:tj ifm  zurückzukommen.
T» ßdljB  Es ist selten, daß sich
) $• A/I das Gerüst eines zwei-

X sf | bis dreijährigen BanmeS
zU u « «Hoch» oder Halbstamm)
ist' )>« von der Pflanzung ab

ti ',1 ülber zu tragen vermag.
)N Er wird, sich selbst über¬

list lassen, ein Spielball der
M ' «» Lüste und steht, ins

i!» iragbare Alter gekommen,
4 tJfb "st als rin verdorbener

rHw  Besen, als ein Iammec-
j 'MW  bild da. Wir schneiden

M leden Obstboum. einerlei
' f  welcher Gattung , also
P b Apfel , Birne, Pflaume,
iWitdringKirsche.  Pfirsich , bei

1 « Ä !» der Pflanzung auf
die Halste, und zwar

sge sowohl wie Mitteltrieb , die zu-
Ddas Gerüst bildeir Nur bei wenig
U versprechender Ware könnte man bei
Daumen mit dem Schnitte ein Jahr

M Im zweiten Jahre schneiden wir
zhr so stark, sondern um etwa ein Drittel,
lochten wir darauf , daß die nächste

MlEtagc ) nicht mehr alS 40—50 cm
Ä vorhergehenden steht, sehen also zu,
Za in dieser Entfernung über der letzten
»sich fünf brauchbare Knospen finden.
Ws Knospen sollen austreiben und die

age bilden. Die drei oberen werden
MwertrreS tun , den beiden unteren kann
Dien mondförmigen Einschnitt über der
»nachgrholsen werden.
WLeiltriebe werden im allgemeinen aus
D Auge geschnitten, damit der Trieb
fft innen, sondern nach außen wächst.



fort und mrsvitztu liefen selbst iu varzeZchrie-
brner Art . (Siehe Abbildung 5)

Diese Sornmerbehandlung ermöglich ! es . den
Fruchcholzichnitt in schonendster Weise durchzu¬
führen . Im Sommer fallen nur kurze , krautlge
Triebspitzen und Triebt , im Winter erübrigt
sich dann ein eigentlicher Schnitt Wir be¬
schränken uns auf ein ganz mäßiges Nach-
schneiden .

Die Stemobstarten werden stcis bei der
Pflanzung stark zurückgeschnitten und brauchen
im übrigen nur gelichtet zu werden Den bei
Sauerkirschen und Pfirsichen vielfach empfehlens¬
werten jährlichen Verjüngungsschuitt haben wir
erst vor kurzem dargelegt.

Za» KorKrimril der FrühKartsfirla.
Bei der jetzigen Kartoffelknappheit , die sich im

Frühjahr voraussichtlich noch steigern wird , ist es
angezeigt , jedes Hilfsmittel anzuwenden , um eine
Zeitige und bessere Frühkartofselernte zu erzielen.
Sielen wird das Verleimen bekannt sein, aber
wenige werden es bis jetzt angewandt haben.

Das Vorkeimenlassen hat folgende Borzüge:
Zeder lebenSsähige Stenn kommt zur Entwickelung,
vie Ernte ist vierzehn Tage bis drei Wochen früher
und ertragreicher . In normalen Zeiten spielt
mitunter ein Zeitraum von vierzehn Tagen bis
drei Wochen schon eine größere Rolle , denn je
früher die erster , Kartoffeln aus den Markt kommen,
oesto mehr bringen sie ein , um so mehr müssen
>oir Bedacht darauf nehmen , daß wir in Dielet
kritischen Zeit frische Kartoffeln frühzeitig be¬
kommen . Ferner je früher wieder Land frei »oird.
desto eher können wir wieder andere » besonders
Spätgemüse pflonzeii , auch Strauchdohnen legen
und späte Möhren säeri.

Um Frühkartoffeln vorkeimen zu lagen , setze
man sie ungefähr Mitte Februar in mäßig
ioarmen Raum aus einfache Hürden au ? und
zwar so, daß die Keime nach oben zeigen:
da diese Kartoffeln in erwähnten Räumen
zusammenjchrumpfen , müssen sie fest aneinander
gesetzt werden , damit sie nicht
nnifatlen können . . Ende März,
anfangs April , je nach der
Witterung » werden sie sodann
ins Freie gepflanzt , dabei muß
man recht vorsichtig sein, da die
jungen , spröden Keime leicht ab-
Urechen ; selbstverständlich müssen
die Keime nach oben gefetzt
werde n.

- Allerdings hat man zu be-
f ürchten , daß Spätfröste größeren
Schaden anrichten können . Die
größte Frostgefahr ist in der
Zeit , bevor die Kartoffeln ange-
häufelt find, merkt man , daß e»
in einer Nacht frieren wird , dann
kann marr sie in Kleinbetrieben
wenigstens , die ich hier harrptsächlich im Auge
habe , durch Bedecken mit Säcken und anderen
Sachen , auch durch Erde schützen.

Ich übe das Verfahren schon jechsundzioanzig
Jahre aus . und in der Zeit haben die Früh-
kartoffeln m zwei oder drei Jahren stärker vom
Frost gelitten , sonst ist es immer gut gegangen.

Kvrnführer.

Brennesseln , Disteln , Miere und sonstige fütterungs-
fähige Unkräuter eine wesentlich bessere Ausnützung
finden könnten , wenn inan sie in ein haltbares
Wintersutter umwandlr - Die Herstellung deS
Grünfutterkuchens findet in der Weise statt , daß
das Grünzeug mit Kartosfelschalen als Bindemittel
durch einen Fieiichwolf getrieben und das Ganze
zu einem Teige verarbeitet und gebacken wrrd.

Das Kriegsernährungsamt hat nun unter Her¬
anziehung des Erfinders ebenfalls Versuche mit
der Herstellung des Kuchens anstrlleu lassen, und
nach diesen Versuchen gestaltet sich das Verfahren
zur Herstellung der GrÜnfutterknchen wie folgt:

Das Grünzeug (Gemüseabsälle , Rübenblätter,
Unkräuter , auch Gras ) wird möglichst sein zer¬
kleinert , was zweckmäßigurittelst eines Fleischwolss,
aber auch durch Feinschnitt in einer Häckselmaschine
ersolgen kann . Die Kartosfelschalen dagegen müssen
unter allen Unrständen ün rohen Zustande , am
besten in einenr Fleischwolf , nröglichsr sein zer¬
kleinert werden . Aus dieseil beiden Bestandteilen
bereitet rnan in angemessenem Mengenverhältnis
einen Teig , dem zweckmäßig noch etwa 1 % Koch¬
salz zugesetzt wird . Aus dem Teig sonnt man
Kuchen von etwa 20 cm Länge , 13 cm Breite und
3 cm Dicke, bringt diese auf mit Sagemehl oder
einem anderen geeigneten Stremnehl — auch ge¬
mahlenem kohlensaUre,, Kalk — bestreuten Eisen¬
blechen in einen Backofen und beläßt sie darin , bis
sie fest und „knusperig" geworden find . Die Backzeit

i richtet sich nach deni Wassergehalt des Teiges und

in zweckmäßiger Meise zu ver »oertentilfe von verhältnismäßig geringen Mz,ortoffelschalen und anderen stä :te!>al« ft
Mitteln eine Vermehrung des Futters jf

rre
Kleinere Mitteilung

Herriirmg von Griinfutterkuchen.
Der Oberjäger Müller , in seinem Zivilberuse

Bäckermeister in Bielefeld , hat ein Verfahren zur
Hrcstellurrg von Grünfutterkuchen erfunden , welches
Pferden , Rindvieh und Schweinen ein gutes Ersatz¬
futter bietet - Herr Brüller hat Proben seines
Kuchens, welcher seines Brotgeruchs wegen von
den genannten Tieren sehr gern gesrejfen wird,
der Landwirtschastskammer in Bielefeld vorgclegt,
und diese hat eine chemische Untersuchung veran¬
laßt » welche folgende Ergebnisse hatte : Walser
10,»3 % , Stickstoffsubstanz 10,95 % , Ätherextralt
0,73 %,  Stickstofsreie Extraktstosse 59,43 % , Roh¬
faser 4,89 % , Asche 13,27 % , Sand 1.82 %.

Der Hersteller geht von dem richtigen Ge¬
danken aus , daß die im Sommer und Herbst in
großer Menge vorhandene,i Gemüseabsälle , wie
atehlblütter , Mützrenlaub , Salatabsälle usw ., ferner
Te in großer Menge wachsenden Unkräuter , wie

der Temperatur des Ofens : fie betragt bei etlva
130 bis 170 Grad , welche die Oien nach dem Ab¬
backen des Brotes noch besitzen, und ziemlich
trockenem Teig etwa 3 bis 4 Stunden . Es ist zweck¬
mäßig , während des Backen« die Oberfläche der
Kuchen mittels eines Nagels oder dergl . zu durch¬
löchern , um das Entweichen des Wassers aus dem
Innern zu befördern . Hat man die Möglichkeit,
daS Grünzeug vorzutrocknen , so erleichtert sich die
H erstellung des Teiges , und es können dann mit
der gleichen Menge Kartosfelschalen größere
Mengen Grünzeug zu Grünsutterkuchen verarbeitet
werden . Außer den Kartosfelschalen können Kleie,
Getreideschrot und andere stärkehaltigen Stosse
als Bindemittel Verwendung finden.

Die bezeichneten Abfälle können zwar auch srisch
verfüttert werden , der Wert des Müllerschen Ver¬
fahrens besteht aber darin , baß diese Absälle in der
Zeit , lvenn sie in großer Menge vorhanden find,
durch diese Herstellungsweise in , eine Dauersorm
gebracht werden können , durch die sie sür Zeiten,
in denen das Grünzeug nicht mehr im frischen
Zustande zur .Verfügung steht , also sür den Winter
und die ersten Frühjahrsmonate , ein geeignete -)
Futtermittel für Pferde . Rindvieh und Schweme
darstellen . Ferner wird es durch das Versahren
möglich , Grünzeug , weiches wie die Unkräuter zur
Zeit des-vberslusses an Grünfutter nicht »der nur m
geringen MengenzurFütterungBerwendnng findet,

-um Auflegen der
selten kann man beobachten , daß die h n,
renb der Arbeit mit wollenen Decken
Darunter schwitzen aber die Tiere stack-
Abnehmen können sie sich leicht erkä
werden darum durch die Decken .
Wenn dann ein so verwöhntes Pferd i,
Decke der Zugluft etwas ausgefetzt ist, j
allerhand Krankheiten ein , wie Drtz,
entzündung , Katarrh und dergleichen,
die Pferde durchnäßt oder erhitzt un, :
in den Stall , jo müssen sie zunächst^
trocken gerieben werden , und alsda, tv
man die Decken auf . Wenn die % j,
angestrengte Arbeit erhitzt sind , so verriß,
>ie längere Zeit beim Aus - oder Ablad, j.
unbedeckt stehen zu lassen. So nachtsch
decken der Pferde während der Aye,
dringend notwendig ist es während d F
Stehens in der kalten Luft . Als gut » s;
mittet gegen mannigfache Winterkralnt
Pferde haben sich die wasserdichten f,
Schnee und Regen bewährt . ,Uf

Die filtrpoifttn »«im Aindchr
Spitzpocken , Wasserpocken und Blästs
genannt , sind nach Dr . Noack eine he
bet Haut des Euters . An den Strichch,
Bläschen , welche bald platzen oder brnc
aufgerissen werden , woraus sich etffe
Schorf bildet . Zur Behandlung ist efsz
das Enter täglich rnehrmals mit hu
Wasser oder einer schwachen dechei
Lösung zu reinigen . Enipsehlensweifst
zwei Prozent übermangansaures üht
,licht riecht und eine kleine Beimengul d
nicht schadet. Hiernach sind trock» kl
Salben anzuwenden , Zink» und BlM:
noch Tannosorm in Fett , Basellne odxe:
Endlich hat das Ausmelken mit Äne
gründlich zu geschehen, weil durch w
der Schorf gewaltsam abgerissen w»
ich die Heilung und nimmt ost meM

in Anspruch . I ' f
Ii « Zrränn « bekommen die Sckta

Erkältungen . Sausen kalten Wasjech,
des Körpers und Baden in sehr kü«
Man erkennt die Bräune an der sie»/
des Kopses , deni rauhen , quälenden »»
rauhen Stimme , an Schling - und Atem««
welche sich in schweren Fällen bis zuckst
Ersticken steigern . Dabei haben die l>d,
Fieber , verkriechen sich in der Streck s,
ehr schlecht. Die Behandlung muß

eine gute Diät ihr Augenmerk richte« >,
füttere Kleientränke , zerkleinerte RckT
und Buttermilch . Liegt Verstopsungn
man auch etwas Glaubersalz in die in!
etwa 30 bis 40 g Der Hals wird % ,
Male mit zwei Teilen Öl und einem !%„
geist abgerieben . In der Regel erfolgt « j
in sechs bis acht Tagen . er

Am Schwei,itftalk ist der Ensch
Pflege der trächtigen Schweine , wn
nächsten Monaten werfen sollen, »,e
zuzuwenden . Es muß als Regel n
Zuchtsauen vor ihrer Befruchtung me,
gefüttert werden dürsen , als nötig >
einen guten Gangleib zu erhalten , wie
kein Zweifel mehr an ihrer Trächtign
sie reichlichere Nahrung bekomme«̂
spärliche Ernährung hat zur Folge , dartz
klein und schwächlich bleiben , und such
später nur wenig Milch liefern . Werdk
zu gut gehalten , jo hat dies zur FMe
fett werden und dann nur wenige u» .,
Ferkel liefern . Für die trächtigen SdC,
sich namentlich Rüben , Kartoffel »,
gekochtem Zustande , ferner Weizen-
Neie/faure Milch und Buttermilch . H
Zusätze von Saubohnen , Gerste,
Fleijchmehl , in geschrvtenem , geq"^
geweichtem oder gekochtem Zustande
ergänzt man den Inhalt an Eiwcki
übrigen Futters . Das Futter darf
Schweinen nicht in zu großen Meuhttzf
verabfolgt -welchen, auch soll.man
Breiform und mäßig erwänn ! recchk^
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vH» »M « irdener in de« -
}«« « < «ger »erttkOe» Äer »e zi»

lxütkft nickt ratsam . Es ist ja Natürlich,
n» j. Hühner in der Legezeit mehr

eres Futter bedürfen, als in der
IIq,  welcher sie nicht legen; denn in

brauchen sie nur ein sogenanntes
>e« t!gsfutter zu bekrmnnen, d. h. ein

welches die zur Erhaltung ihrer
Mn,st und Gesundheit erforderlichen
stach,, entsprechender Menge und Zu-

'rkältzkung enthält, während es sich in der
» d darum handelt, ihnen außerdem ein
^d smssutter zu reichen, d. h. ein solches
M,Has sie befähigt, möglichst viel Eier zu
TckMas vermögen uur solche Futtermittel,
cheirffind an Ei -veiß und Fett oder sett-
i lt% Stoffen . Hält man nun Hühner ver-
achsic Legezeit miteinander, so bekommen

nichtlegenden Hühner das gute Futter
>e ^ da sie es durch ihre Erzeugnisse nicht
>« % , so führt es bei ihnen dazu, daß sie es
diad«im Körper ansetzen, und wenn sie an
ichta, viel haben, so legen sie auch dann nicht

Ahenig, wenn ihre Legezeit herangekonrnien
nd ^Futtermittel , welche in der Legezeit in
gutet Menge als sonst dargereicht werden
rkratnd besonders Körner und tierische Stoffe,
jteup, die am höchsten im Preise stehen, so

iUgleich Verschwendung ist, wenn Wan
lindchrg»bt als notwendig. In der Zeit des
Käscks kommen sie mit geringeren Mengen
ine stern und tierischen Futterstossen aus,

, wenn sie reichlich Gemüseabsälle, Rüben
,es Grün bekommen, die ja Iveit billiger
en sind als jene. Namentlich jetzt in

>e ne:
ch-h , >
r Wae:

esse>
ist elszeit, in der ja alles Kraftsütter, soweit
Ttit aupt zn haben ist, mit außerordentlich

dcsiceisen bezahlt werden muß, ist der von
sweWellte Grundsatz zu beachten. Also man
- Kht Sommerleger und Winterlegcr zu-

denn im Winter fressen die Sommer¬
eichten Rassen, von dem guten Futter
nötig, im Sommer die Wirrterleger,

ien Rassen. Diese Rege! gilt aber auch
irr gleicher Rasse von verschiedenem

irchlo Frühbruten und Spätbruten , ebenso
i wi« und mehrjährige Tiere. Penn es
meüßeht, hält man daher lieber die Hühner

»ebener Legezeit in getrennten Stämmen.
SOöndlich beginnt man mit der besseren

ajje« nicht erst, »venu das Legen bereits
r lHhat , sondern schon einige Zeit vorher,
r sie» Hübner einige Reservestosse für die
ndeuun Körper ansannneln. Dr. Bl.
.'lti>i% #r (es Hchseiiherz. Da die inneren
^ zuMrer Schlachttiere kartenfrei verkauft
cne»dürste nachstehendes Rezept mancher
-treu fetjr willkommen sein. Ein Ochseuherz
muß nan auf, entfernt alle Aden, solvie Blut-
chiê wäscht es mehrere Male, um es dann

R«Tage in eine Marinade aus Obstwein
guiigst Kräuter»« z»i legen. Dann füllt man
d»e lnherz mit gehackten, zuvor getrockneten,

cd whten und gargekochten Pilzen, denen
>e>» gemachte Tomaten, etwas Kriegszwieback
olgtt und Zwiebeln zusetzt, »vorauf man die

, «rzhälsten leicht zusammennäht. Hat
Ernck, ist es schön, wenn man das Ochsen-

e, Mn kan», doch genügt es auch, ivenn man
in, checkschtvartenoder Schinkenreste mit in
lege! npfaune legt und das Ochsenherz von
»g »Een in etivas Fett bräunt, um dann ein
>tig Wer unterzugicßen. Das Wasser nruß
!«, »lieber wegbraten und dos Herz dabei
htigw Zuletzt gießt man statt des Wassers
rriieir Johaunisbeerwein darunter , oder
ie, dMterer zu stark ist. Bein und
rd d»schmeckt nach Salz, Muskat und einer

Zucker ab und bindet die Soße mit
hl . A. Br.
" Eier in Zuckersvße. Jetzt nach

sangen die Hühner allmählich »vieder
. ha haben wir an den fuschen Eiern
sHilse gegenüber der Beschränkung der

, ä-̂ nsmittel. Sehr nahrhast und wohl-
.7ltt. m deshalb auch folgendes Gericht:

"Ml Eier, »vie es Personen sind,
l,nö  schält sie ab. Unterdessen

i Zucker in einer offenen Pfanne ge-
- > And ehpas Wasser hinzugegossen.

e schmeckt man mit Esstg ab,
durch vier bis süns Brüh»v»'lrse>

und dickt sie mit etwas Kartoffelmehl. ^Die
Eier nmrden in der Soße angerichtet und mit
Pellkartosjeln gegeben. A. Br.

ISeizciigraupen wie Ipfekrei ». Biele Haus¬
frauen bedauern jo sehr, daß uns jetzt der Reis
fehlt, und dabei haben noir in unfern einheimische»
Weizengraupen ei» Nahrungsmittel, das ihm
völlig gleichwertig ist, leider aber to«m dielen noch
nicht gekamrt ist. "Man koche einmal aus schwacbem
Feuer die Graupen erst mit ein wenig Wasser,
Zucker und Zimt halbgar, gieße dann etwas
süße Milch darunter und lasse sie vollends weich
werden. Unterdesse», hat nian getrocknete Äpfel,
die man am Abend vorher in Wasser eingeweicht
und über Nacht aus den »oarmen Herd gestellt hat,
mU Zucker und Zitronenschale gar gekocht. Nun
füllt man abwechselnd eine Lage Graupen und eine
Lage Apfel in eine Schüsse! und streut zum Schluß
Zucker und Zimt darüber . Dieses Gericht schrneckt
so vorzüglich, daß es gekochten» Reis sicher nicht
nachsteht. A. Br.

Ktn« »«rzftg kicke Kraftsalle kür» Kek».
Abermals liegen unsere tapferen Truppen im
Winterseldzug und sie sind Strapazen, Anstren¬
gungen, Hunger »nd Kälte aufs neue ausgejetzt.
Es ist daher Pslicht der Zrnückgebliebenen, den
tapferen Kämpfern ihr Los möglichstz«i erleichtern.
Besonders viel haben die Soidaten unter Frost¬
beulen und erfrorenen Gliedern zu leiden. In
solchen Fällen kann eine leicht herzustellende Salbe
viel Linderung schossen. Jeder , der einen Hasen
zubereitet, soll das Feist, »velches an» Rücken und
an den Därmen sitzt, nicht »vie sonst achtlos beiseite
werfen, sondern es vorsichtig ablösen und 21
Stunden »vässern, daniit es seinen strengen Gereich
verliert . Das Wasser ist in der Zeit öfter zn er¬
neuern . Alsdann »oird dos Fett herausgenormnen,
sorgfältig von Hant und Sehnen befreit und in
einer irdenen Schüssel so lange gerieben, bis es
eine seimige Ntasse gibt. Man rührt nun ein paar
Tropfen Rosenöl oder andere wohlriechende
Essenzen darunter , füllt es in eine gutschli-ßende
Blech- oder Porzellandose, und kann diese Salbe
wochenlang ausbeivahren, so daß sie sich also zum
Versand ins Feld vorzüglich eignet. Diese einfache,
billig herzustellende Frostsalbe hat schon des
öfteren bei längerem Gebrauch vollständige Heilung
gebracht. Die emgesettcte Stelle muß aber gut
mit Leinwand umwickelt werden, damit der Zutritt
der kalten Lust vermieden wird. Man vergesse
also nicht, der Salbe eüoas saubere Leinwand
hinznzusügeu. M . Tr.

Uenr Kiicher.
H Atadtmi « : Ein fröhliches Buch von

Jugend , Jagd und Liebe . Bon Fer¬
dinand von Raesfeld . Preis 1 Mk., ge¬
bunden 4,50 Mk. Neudamm 1916;. Verlag
von I . Ncunlann.

Der dckanirte Schriststellcr führt den Leser
i» die studentischen Kreise einer bekannten Forst¬
akademie. Mancherlei Scherze aus der Jagd , der
Kneipe »»nd mit kleinen und großen Mädchen
erzählt er uns in srisch-sröhlichcr Wehe.

Der Kummer der okadeinischen Bürger auf
allerlei Lebensgebieten, narnentlich aber dem der
Liebe, spielt dabei die Hauptrolle.

Die Hauptfigur , den Forstbeflijsenen Luthardt,
packt die Liebe besonders schwer, denn als er
denkt, er habe sie, die Geliebte, — führt ein
flotter Husarenrittmeister die Maid heim.

Aus tiefstem Liebeskummerentführt ihn sein
Freund und Studie, »genösse Volker?, ein Deutsch-
Russe, nach seinem Elternhaus an der Wolga.

In herzerfrischender Weise plaudert Raesfeld
von Rußland . Jo , j«, es ist ein schönes, reiches
Land, dieses Rußland, in dessen weiten Steppen
der Liebeskranke gesundet; »ver cs kennen gelernt
hat , liebt es auch —. Leider, daß wir mit diesem
Nachbar in Unjrieden leben. Ein Menschenalter
uird mehr wird vergehe», ehe der Deutsche dort
wieder wird süßen können; das ist bedauerlichi

Wer dort in» Osten im Felde gestanden, und
noch steht, wird im Raesjeldschen Buche nicht nur
Anhänge an Erlebtes, — sondern auch Stimmen
aus der Heimat finden. Die Welt ist schön, —
aber die Heimat ist an» schönsten' Das Buch ist
einmal gariz »vas anderes, als die gewöhnlichen
Novellen und Romane, deshalb verdient es die
lveiteste Berbreitnng ! > . .

Fischereidircktora. D. heykiirg.

Frage »ui> Antn « >»t.
Ein Ratgeber für jesermann

Frage Rr.  I I.  Ein Pferd litt an Sehnen^
entzündung, ist geheilt, hat aber zeitweise steifen
Gang, besonders tvenn es gestanden hak. Mitunter
knickt es im Fesselgelenk nach vorne durch. Was ist
dagegen zu machen? I - I - Bl - in R.

Antwort:  Die Betvegungsstörrnigen ftso
eine Folge der durch die Sehrienentzündung
hervvrgerüfenen Verkürzung der Sehnen . De
Zustand »vird sich allmählich bessern, »oen:
Sie das Pferd andauernd Flanellbinden tragen
lassen »mb Eisen mit kleinen Stollen - Das
Tier bedarf noch lange der Schonung, es
darf narnentlich aus de»n Pflaster nicht in:
Trabe laufen . l)r. H.

Frage Nr.  12 . Meine Johannis - und Stach.-' -
beer-Sträucher sind sehr stark von Blutlaus befallen.
Was kann ich dagegen tun ? F- Sch . in G.

Antwort:  Die Blutlaus bekämpft man an:
sichersten mit Obstbamnkarbvlineum. Dieses hat
sich bisher als ein billiges und vielfach erprobten
Mittel bewährt . Im Herbst und Winter , bei fräst-
und regenfreien Tagen spritzt man die befallener:
Sträucher mit einer zehnprozentiaen Lösung
(100 g Obstbomnkarboliueum auf 1 Liter Wasser;
sorgfältig durch. Auch streue man , um das Empor-
kriechen der Blutlaus von der Wurzel zu verhindern,
pulverisierten Kalk um den Wurzelhals der
Sträucher. Die Hauptbekämpfung fällt aber am
de» Borsommer, Ende Mai . Anfang Juni und den
ganzen Sornmer über , da in dieser Zeit die Harm!
Vermehrung stattsindet. Werden in dieser Z. ::
an verholzten Trieben Blutlauskoloriien fest e
stellt, so pinselt man diese mit einer sünfprozentste,!
Lösung. Sind junge , krautartige Triebe befalle,!,
kann man nur eine ‘ einhalbprozenti -
Lösung <5 g auf 1 Liter Wasser) in Anwendung
bringen. Erforderlichenfalls ist das Verfahren
zu »viederhoien, da die Blutlaus sehr leicht aus
den Rachbargärten durch den Wind übertrage«:
wird. Gr.

Frage Ar.  13 . Gibt es ein Mittel gegen
Pferdelünje, das nicht da« Hau : des Pferde-
schädigt? SW- P - in F-

Antwort:  Wasche », Sie das Pferd  zunäck :
mit lamoarmem Kreolimvasjer <t Eßlöffel Kreole:
auf l Liter Wasser). Dann reinigen Sie die Pu -»-
geräte gründlich mit heißem Soda - oder Kreslin-
wajfer. Am folgenden Tage streichen Sie etwa:
graue' Ouecksilbersalbe(etwa soviel »nie eine üäu'-
nuß) unter die Mähne und auf die Schlvanz-
»vurzel. Taranf ist der Stand des Pferdes mir
Kalkmilch anzustreichei». Am siebenten Tag¬
wird das Pferd noch eimnal mit Kreolinroajst-'
getvaschen- l )i H.

Frage  Nr . 14. Ei» Kriegsbeschädigternur;
seinen Berus wechseln und dabei möglichst Arden
im Freien suchen. Er hat Interesse für Geflüger-
zucht. Ich möchte für ihn Auskunft haben, ob m-
Geflügelzucht allein ober inVerbindung mit andere
Kleintierzucht ausreichend ist, - nur eine Existen.
darauf zu gründen . 2. Welche Tätigkeiten eigne:
sich dazu? Welches Kapital ist erforderlich, un:
welche Ansprüche sind an das Grundstück zu stellen -
3. Gibt es Werke zur Anleitung ? 4. Könnte ura>:
ähnliche Betriebe besichtigen bj,v . nehmen solch-
Volontäre an ? F - W. in H.

Antwort:  1 . Die Geflügelzucht in Berbindun'
mit Kaninchenzucht, Ziegen- und Schiveinehaltun-
usw. solvie Obst- und Gartenbau wird vielen Kriegs¬
beschädigten eine auskönimliche Existenz gelvührrn.
zumal »n Verbindung mit der Invalidenrente,
von der ein Teil zur Erwerbung eines geeignete»
Grundstückes dienen kann . 3 . Hierüber sowi:
über die Fragen unter 2. gibt das kleine Buck:
„Heimstätten für Kriegsbeschädigte", im Berlag-
von Fr . Psennigstorsf-Berlin , Preis Mk. lcht)
nähere Auskunft . Außerdem rate ich, »veitore
Auskunft von der „Heimbau- und Kleintierzucht-
Genossenschaft, e- G - m . b. H." sich zu erbitten
4. Theoretische und praktische Unterweislmg übe:
Geflügelzucht können Sie in der Geflügelzucht-
Lehranstalt zu Finkenwalde bei Stettin finden
ebenso in der Kleintierzucht- und Gartenbau-
Anstalt in Plan in Mecklenburg. — Alle die?"
Betriebszweige erfordern keine großen körper¬
lichen Anstrengungen , aber die größte Pünkt¬
lichkeit und Geroissenhaftigkeit, sowie natü : ra-
gründliche Kenntnisse mcht sehien dürfeu
Lust und Liebe z»» diesen Beschästigungen«
vorausgesetzt. 1>t . Bl.



Krnr» für Lrtd «nd Gartrn . Ha» ». H»f u« d Kirche.
Schveedecke «« » Ka - lft - fle. Sobald im

Winter Frost «irrtritt uüd sich kein Schnee als
schützende Decke über dir Felder ausbreitet , hegen
viele Landwirte Besorgnisse für das Geschick ihrer
Wintersaaten. Im allgemeinen ist jedoch die
Furcht vor den sogenannten Kahlfrösten ziemlich
unbegründet, denn unsere Wintersaaten tonnen
bei mangelnder Schneedecke 20 Grad unter Null
aushalten, ohne zu erfrieren- Dagegen wird der
Frost dem Wintergetreidc, dem Raps und dem
Si'lee verderblich, wenn er >m Übergang vom
Winter zum Frühjahr , mit Tauwetter wechselnd,
die oberste Erdschicht von der untersten abhebt.
Die oberste Erdkrume zerfließt nämlich beim
Austauen und setzt sich: tritt hieraus wieder Frost
ein, so hebt dieser die obere Erdlrumc uiid die
von ihr eingeschlossenenPflanzen wieder in die
Höhe, und da deren Wurzeln von der unteren
‘-.fftorenert Schicht noch sestgehalten werden, so
können sie nicht Nachfolgen und reißen ob. Schwach
bewurzelte Spätsaaten , welche mit ihren Wurzeln
noch in der obersten Erdschicht stecken, bleiben
davon unberührt, mährend Frühsaaten mit tief¬
gehenden Wurzeln solcher Witterung erliegen.
An und für sich schadet also die Kälte den Winter¬
saaten nicht, erst die begleitenden Umstände können
nachteilig wirken. Andererseits schützt eine_noch
so starke Schneedecke nicht unter allen Umständen
vor allen Gefahren. Fällt der Schnee auf nicht
gefrorenen und nafsen Boden, fo saulendie Pflanzen
sehr leicht unter dem Schnee aus . Wenn sich da¬
gegen auf der Schneedecke durch den Einfluß
von Sonne und Frost eine harte Kruste bildet,
so ist infolge des dadurch bewirkten Luftabschlusses
die Saat trotz der schützenden Schneedecke verloren,
weil sie erstickt, und ebenso ergeht es ihr unter
-«Natteisflächen. Ist der Boden aber gefroren und
Mt alsdann Schnee, fo ist dies derjenige Wittc-
nmgsverlauf, welcher dem Landwirte erwünscht
und für ihn vorteflhast ist. M.

Vermeidung vön SttLfloffverknjlen . Durch
eine Beigabe von Gips kann die Schnelligkeitder
Zersetzung des Stalldunges hingehalten weiden,
wie dies kürzlich erst wieder Professor Wollny

durch einen zahlenmäßigen Beweis bestätigt hat.
Wollny fand der vergleichenden Versuchen folgende
Mengen Kohlensäure im Dünger : Ohne Gips £=
3,194 ccm, mit 0,05 g Gips ---- 3,029 ccm,
mit 0)10 g Gips =* 2,713 ccm. Es hatten sich
demnach in dem mit Gips versetzten Gernenge
geringere Mengen Kohlensäure entwickelt. Da
die entwickelte Kohlensäure ein treffliches Matz
für die Menge der zersetzten organischen Bestand^
teile bildet, hat Wollny also den zahlenmäßigen
Beweis erbracht, daß die Zersetzung des Dunges
durch den Gips abgeschwächt wird. Z.

Verpflanzung auch älterer Hchlvaum«. Nicht
selten machen bauliche Veränderungen , Straßen-
vrrlegungen und andere Umstände die Beseitigung
älterer Obstbäume erforderlich. Diese lassen sich,

Fr

vorausgesetzt, daß sie nicht älter als zehn bis
zwölf Jahre und gesund sind, in der Tat ver¬
pflanzen und somit erhalten. Alte Bäume jedoch,
jo wird un „Westdeutschen Landwirt" ausgcführt,
lohnen das Versetzen nicht, da die Kosten zu hoch
sind und solche Bäume außerdem lange Jahre
kümmern. Auch kranke und solche Obstbäume,
die minderwertige Sorten tragen , sollten nicht
wieder eingepflanzt werden. Sehr ratsam ist es,
wenn man die zum Umpflanzen bestimmten Ge¬
hölze schon ein Jahr vorher entsprechend behandelt.
Man gräbt im llmkreis der Wurzeln einen tiefen
Graben und schneidet alle bei dieser Arbeit ab¬
gestochenen und verletzten Wurzeln glatt ab.
Darauf füllt man die Vertiefung mit humosem
Kompost wieder zu. Im Lause des Sommers
bildet sich eine Menge feiner neuer Faserwurzeln,
mit Hilfe deren der im kommenden Jahre zu

' ~ . . " hsk ‘versetzende Baum wieder schnell anwachsen kann.
Zugleich mit dem Schnitt der Wurzeln findet
auch ein Einstutzen der Krone um etwa die Hälfte
ihres Umfanges statt, damit die Zweige im Ver¬
hältnis zur geschwächten Wurzel stehen. — Ist
es nicht möglrch, den zum Umpflanzen bestimmten
Baum in der beschriebenen Weise vorzubereiten,

das frische Erdreich
vielfach üblich, die
und die umzupslanzvnden Bäume mit '
srorenen Wurzelbellcn zu befördern,
ober von diesem Verfahren wieder ä'
Die für die Bäume bestimmten fg
sind genügend umfangreich auszuhede;
Teil mit ausgeweichtem Kompost und
Dünger wieder auszufüllen. Zur Si,
Anwachsens ist ein durchdringendesEin!
das öfters wiederholt werden muß,
erforderlich. Die Baumscheiben sind
zum Schutze gegen Frost und Äustro
Dünger zu belegen. Jeder umgcse
Baum bedarf einer starken Stütze, die
in einer Drahtbesestigung besteht und
entfernt werden muß, wenn der Bam
neue Wurzeln getrieben hat, die ihm
leihen. Das Umpflanzen wird auck
älteren Obstbäumen als Fruchtbarkeit
nutzt, und zwar hei solchen Bäumen,
gewöhnlich stark treiben, aber nicht trag
Hier bedeutet das Versetzen eine S
des Holztriebes, das Meistens ein be
setzen von Fruchtaugen bewirkt. — We
Umpflanzen ältere» Bäume gute Et c;
gemacht hat, soll aber nicht in Bersuchu» s
auch zu Reitanlagen ältere Bäume zu v
Der einzige Vorteil alteret Obstgehöl
frühzeitige Tragfähigkeit. Eine gl ,
dauernde Fruchtbarkeit sichert aber nur lf(
jung junger Bäume. Sie gewöhnen ,
an ihren Standort , ivachsen kräftiger;
holen ersahrungsgemäß immer in h '
alte umgejetzte Gehölze.

Di« Mafl,»sucht»ei Schafe« »> t
besteht in der krankhaften Verändern» h
malen Blutmenge , zu der sich stets , ,
vässerung gesellt. Die Abmagerung
örvers li

w
körpers liegt in der ungenügenden

so hat man beim Äusgmben der Wurzeln besonders
rfivorsichtig zu verfahren, danrit diese möglichst

wenig verletzt werden und ohne auszutrocknen in

Die Behandlung erstreckt sich daher
Verbesserung. Tr. . rockenfütterung. Mit
und .Körnerschrot ist die Hauptsache. In
sind feuchte Weiden zu meiden-

»ttr
Schwerhörige
HerrK. K. in N schreibt:
„Ich war van Äugend»ns Obren,

ladend Bl« ich vier Wochen Ihren
Ahparot iruq, besserte sich mein Gehör
and ich bin seit JahreSsrtsi wieder im
Besitz, mein«»Behörs, ivosiir ich Ihnen
her,sich dank,." 0i
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»er einzige noch
«ver seihst davon nur beschränkte
Mengen der üandwirtschosk zur
Bersügung stehen, ist unverzügliche
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Für die Bücherei und den Handgebrauch jedes Jägers unentbehrlich:

Wesenthals Fagdlexi!
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdfrennde

Zweite, vollständig umgearbritete Auflage, herausgegebrn
von der Schristleitnng der Deutschen Jäger -Zeitung,

kl»ftottlicher»am, in Grotzoktavformat. enthaltend 810 Seiten Text mit 364 Mb
Mi« einer genauen Anweisung zur richtigen Benutzung ver
Mcidmunnösdrache in tabellarischer Form «iS Anhang.

In gutem Leinenband gebunden Preis 16 Mk.
Mit der neuen Auflage de» « iesenthalschengagdlrrNou» wird

Jägerei ein Rachfchlagcbuch in Form eine « erschöpfende « iagvUchen Kouv
lezikons und damit ein Werk von einer Jnhalrssülie geboten, wie solche« in der I
Jagdiiteratur weder vorhanden, noch früher je herausgegebeu morde» ist.

Riesrnthals Jagstlexikon , zweite Anslage , umfatzt in dem sia
Format von 840x170 Millimeter « , bei 40 Millimeter«
640 Seite« Text mit 364 Abbildungen; das Werk enthält 5200!
nnst Verweisungen über alle Gebiete des Jagdwesens , der
und des Jagdbetriebes , der Wildhege und Wildpflege , de« ;
«ud Hundrhaltung » des Schietzwesens , der Iagdgesetzgebnng,
»nd Huudekrankheitrn, der Jagdliteratur , der Iagdkuuft und a«
dem Weidwcrk nahestehenden Wissenszweige.

Zu beziehen ist das groß angelegte, vorzüglich ausgestattete, reich illup
dabei sehr preiswerte Wert durch jede Buchhandlung und dir .

i. Mmm,  Rei

Hh Damenbart HK
Rur bei Auwenduu« bet neuen ometit
Methode,(irzilichempsohlen.verschioind,
sofort jeglicher unerwünschte Haar-

liHen M«
Bettnässe,

wuchs spur, und schmerzlos durch Ab." ■ li '" - —

«ksreiung sofort. Aller nnbE'eschjechi
anßkben- Auskunft nmfoust.
Vê »nS".Müvchei>73,DachauerLttb«.

sterbenderWurzelusür immer. Sicherer
als Elestrolyse!Eeldü avwendnna.»ein
Risiko, da Ersalz«aranüerk, sonst Geld
zurück. Preis HS,—»<««i «iachuabme.

Herrn . 'VV*» nerr (4
»öln 7 * . Blamevih,Isir. #*.

K Albit II,
Ohrenf
ivdreustust , 8 * 1

nicht onaeborene
fcUtfit>i>kurzer Zc»

«» hilft sofort . Postkolli M. 6, —,
‘ Naebn.lOo PfrJ , »l.  6 * — Irankö

A «btt ■Werk , Lauenburs (Elbe)

„jördl
Marke Et- P«!

Brei« n 2.6«; Dov»
Lahireich, » anlschrei»Ltadim
Psaffenhofeu a.

Fj>r b-r st.'edakiion: Av.dr » riintinann , für die tznier-ne- Ulrich . Druck; I . Rrnmann . sliniilich in Rendani« . - Persag vo;> Eeorg « ra » b»ierre, y
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schmatzenden, Maul-
ehen, denen man das Behagen und

'• de, ganz . unter sich" zu sein, so
blas . Martha hatte auch jedem%  a

lfn* n Gewinnlos geschenkt und lauter
i v, iibsche Dinge als Gewinne zusam-
dch telt. Kein Kind sollte leer ausge-
snsi jüdes ein kleines Andenken an den

nach Hause nehmen. Da schritt sie
lieblicher Anmut, sinnigen Ernst

cj et jungen Gesicht, um den Lisch, er-
ie das Eine, das nicht still sitzen
d < td lobte ein anderes, das verständig
an stsam trank, ermunterte ein Drittes,
™ i und verzagt vor dem gefüllten
ch llß. In ihrem blonden Haar , das
t( - zanglosem Knoten geschürzt hatte,
äg e das Sonnenlicht und ihr Weißes
- sich leuchtend von dem Grün der

'e ab,  die den Garten begrenzte,
des Tisches stand ein großer

on Vergißmeinnicht, und es machte
[ den Eindruck, als habe sich dort

Himmel herabgesenkt mitten auf
von lachendem jungen Leben um-

fel.
Kinder sich satt getrunken hatten,
zu Paaren gereiht, zusammen
ein Lied, dessen Text Martha

ft sie versaßt hatte.
hast du ganz reizend gemacht/

Kleine gönnerhaft zu Martha
sirklich, es war ganz allerliebst,
solche Geduld nicht, denn es muß

sirchtbar viel Mühe bereitet haben,
dm das beizubringen."
Gelingen bereitete mir dafür auch
^ude," antwortete Martha . . Ich

einmal so eine Kinderfreundin/
Hickte gleichmütig und drehte sich
T9 im Kreise herum. Sie hatte

schönes blaues Taffettleid an.
ne Dame trug jetzt denn etwas

Taffetl Sie wußte, was die.
>amen kauften. Das Kleid war
dreistufigem Rock verarbeitet, best

O«r

OG
ÄM

OG

OG
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Französischer Beobachter rettet fich aus einem Fesselballon
vermittels Fallschirmes.

9«

9«
(SU®

Jen Volants steif vom Körper abstanden und
bei, jeder Bewegung raschesten. Darüber sah
die mit einem Schnebbengürtel gehaltene

«.z
r,iW»
iidl*31*

*ßt  Rnhestitte eines fraazöfische« Soldaten in einem vollkommen»ernichtrtev
Unterftoud».

Taille doppelt Dünn und zerbrechlich aus,
Ihr dunkles Köpfchen krönte ein weißer
Tüllhut mit Rosen. Wirklich, sie war die
Schneidigste, die Hübscheste von allen , und
sie genoß den Triumph allgemeiner Be¬
achtung und Bewunderung in vollen Zügen,

Berthold Sturm war ganz entzückt von
ihr. Er liebte geschmackvoll« Kleidung bei
Damen über alle Maßen . Frauen sind dazu
geschaffen, um das Dasein zu verschönen,
das war seine Ansicht. Und wie können sie
dieser Aufgabe bdsser Nachkommen, als durch
ein vorteilhafte » Aeutzere? Sie war auch
heute von einer prickelnden Lebendigkeit, ließ
allen Spott .beiseite und gab sich" herzlich
und natürlich . War es da ein Wunder , daß
er ihr huldigte , zumal er mertte , daß sie be-
slissen war , ihm entgegenzukommen?

Martha sah von fern sehnsüchtig und
traurig dem Treiben der Beiden zu. Das
Versprechen, daß sie ihrem Vater gegeben
hatte, zwang sie dazu , dem Geliebten so
viel al» möglich auszuweichen . Sie hatte
seinen Gruß mit deutlicher Kühl« erwidert
und war dann gleich zu ihrer kleinen Schar
gegangen, die sie bis jetzt vollauf beschüf-
tigt hatte . Nun aber , da di« Kinder sich
ihren Angehörigen zugesellten oder spielend
im Gatten umhettollten , kam sie sich plötzlich
ganz verwaist und verlassen vor. Ihre Mut-
ter unterhielt sich mit den Vorstandsdamen.
der Vater hatte sich einigen Fabrikbesitzern
zugesellt und spielte einen Sounffat . Dir
Bowlenausschanksollte jedoch erst um sach«
Uhr eröffnet werden, und es war setzt fünf

«
I >
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Da gewahr» sie 't&a  fcwu » , ernst»
Augen, Me ihr voll » nÄckduchme Und Herz¬
lichkit enlaegenblirkten. Gort» Mangold
wer'», M» ihr eine« Grüß mwitckte. Gleich
darauf vooeinten sich di« Häuta der beiden
Mädchen mit herzlichem Druck.

.Da» ist hübsch, Grete, daß man dich
auch einmal wieder sieht,* sagte Martha.
.Wir haben ja jetzt allesamt unser« Pflich¬
ten, die uns von einander sernhalten. Aber
es geht dir gut ? Ich hoffe es !*

,Jch bin zufrieden,' erwidert« Grete
freundlich. . Zu wünschen bleibt ja überall.
Wie gerne Härte ich mich euch bei den Vor¬
bereitungen angeschlossen, oder selbst irgend
ein Amt übernommen ! Aber daS « forderte
vorherige Besprechungen und Vorbereitun¬
gen, uiä > dazu fehlte mir die Heit.' '

.Wenn du mir nachher beim Verkauf der
Bowle helfen wolltest, wäre mir sehr ge-
dient, lieb« Grete . Das warme Wetter wird
viel Durst zeitigen, und unsere Damen wer¬
den der Bowle fleißig zusprechen, zumal sie
sehr gut geraten ist. Die Herren werden
allerdings da » kühle Bier vorziehen.'

.Ich stelle mich dir gern zur Verfügung.
Arm in Arm gingen sie durch den Gar¬

ten. Auch Grete Mangold hatte ein weiße«
Kleiid angelegt , da» im Schnitt jenem
Martha '» ähnlich war . Beide blondhaarig
und fast von der gleichen Größe ; man Härte
sie für Schwestern halten können.

»Wo sitzest du? ' fragte Martha . »Wel¬
chem Kreise bist du angeschlossen? Ich
glaube, an dem Tische meiner Mutter wäre
noch «m Platz frei.' Eine jähe Glut färbte
ihre Wangen, k» war der Platz , den sie
für Berthold Sturm reserviert hatte, falls er
zur Begrüßung an ihren Tisch kommen
wüüde. Er hatte sich aber bi» jetzt nur mit
einem flüchtigen Gruff« von firn begnügt.

fKK
rage.pggJ
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Eia „Krematorium" hinter der Front.

»Ich danke dir,' sagte Grete. .Doch ich
bin bereit» versagt. Weißt du, wir Arbeite¬
rinnen haben ein« kleine Sammlung unter
un » veranstaltet und für den Erlös Ein¬

trittskarten gekauft, di« wir _
Mütterchen im Orte verschickt
sitzt drüben an einer geschützt
ganze» Häuslein alter Damenj
und hat in den Vermutung «»
die Eintrittskarten gespendet
einen willkommenen Gespräch

»Da» ist ja ganz reizend,'
strahlend: . Sieh' mal, was
Ideen hast. Das mutz ich gll
Mutter anvertrauen . Gib acht,j
alten Damen eine Extrasrewd
wissen! Aber zuvor wollen v
den Tisch einmal näher betrag

Eine Militärkapelle spielte s
Jetzt setzte ein Pistonsolo ech
schöne Lied . Aus du Jugend
durch den lauschigen Garten
Gruppe der Alten hin, die ihr^
Schoße gefaltet hielten und
haarigen Köpfen nickten, als
wollten : „O, wie liegt so toeitj
einst war - "

Mtt freundlichen Blicke
beiden zierlichen Mädchens
manch eine von ihnen mochte
habe auch ich einst ausgeschaut!

.Sie sollen jede ein Glas
und ein gekochtes Ei dazu als '
verriet Martha . »Mama wird
Sie ist gern bereit, anderen ein
machen.'

Frau Große, die in grauer ]
veilchenblauen Hut auf dem
ten Kopfe, inmicten ihrer Dar
denWorten ihrer Tochter nur
Ohr zu. Allzu Diele» erford
merksamkeit. »Gewiß, gern,
Mache das nur , wie du will
dir freie Hand — und hier
Mark zu deiner Verfügung,,

(Fortsetzung folgt!

A» %tt  Küste de» grille * D $e«*» find
die Bäume säst durchgehend frei von Knor¬
ren. Nirgend auf der Erde können so lang«!,
ebenmäßige Bockt*, hergestelll Werden, als
in Kalifornien . Michtenbretter von achtzig
Fuß Länge und drei Fuß Breite , vollständig
glatt. ohne Aeste und Knorrenvildimg , sind
dort gar nicht» Gelten«».

Ei» Wort Bi»« «rcks. Skcm ist immer am
einsamsten in großen Städten , am Hof«, im
Parlament , unter feinen Kollegen. Dort
fikhv man sich mitunter wie unter Larven
di« einzige fühlende Brust. Aber im Wald«
fühl« ich mich niemal» einsam»da» mutz in
der Natur de» Walde» begründet sein, , die
Waldeinsamkeit mutz für Deutsch« etwa» be-
friedigende» haben.

Bie»e»-Beisell«sigkeit tat ©briet. Die
stade Unruhe , in der sich ei« Weisellos»» Bie¬
nenvolk im ©int« befindet, macht sich bei
eine« Stocke mehr »der Weniger fühlbar, in¬
dem Äntffctl -oj, Völker »ft ganz gesund den
«tat , itaritapn . Mährend andere frühzeitig
ruhrkrank Warta« und etngehen. Ein wei-
Most» voll beunruhigt ab« auch seine bei¬
derseitigen Machbarstöcke. Dieselben werden
durch da» Heul« , und Braustal aufgeregt
«md »ich« Ettrung dehnt sich nach recht»
tmk Uni» « tf sämtliche Völker au». Man
dulde darum im Winter kein weiselloses
Bog zWiststn gesunden Stöcken und bringe
«■ ta sta dchtartam» Winterlokal.

OO

Kreuz bei Kreuz.
Kreuz »ei Kreuz . . . Ach, »ft genug
Hab' ich'» auch daheim erblickt.
Manche» Sprüchlein, fromm «ud klug,
Lobte wa» der Herr geschickt.

Kreuz bei Kreuz!

Doch wie anders wirkt e» hier
Rah dem grausen Veld der Schlacht,
Kamerad, wird dir uud mir
Auch solch eilig Kreuz gemacht?

Kren, bei Kreuz?

Kamerad blick' heiter drei» !
Befs'rer Tod wir» nicht gewährt
Al » der Tod in Heldenreihn.
Schau wie liegt im Licht verklärt

Kren» bei Kreuz!
*rU>rt* » . »»<«».
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Rätsel -Ecke

TauschrStsel.
Non Paul Rieckhoft.

Bote — Eder — Eonne — Ced,
Kahn — Baum — Jugend — 81
— Dorf — Alm — Rachen. Jeff
henden Wörter ist durch Vera,
Anfangsbuchstabens in ein ande«
dein- Die Anfangsbuchstaben de»
neuen Wörter nennen ein bekanim

Zweisilbiges RStsis
Ich bin weder Geist noch!
Stamme doch von Mann>
Komme non dem Himmel!
Und der Erde, bin nicht sck
Bin dein Bild und dein B
Immer trübe, niemals beij

-urrwtzD
: siajiDtfi «»ßiqiijwai* gaq inajJ
—ualpnjfi— —jr°T — » tz
qusvnx — mnv^; — uhvH
— »uuoT — uqok — aiPiß ' Sitz
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